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Die Hartungſchen Erben und 988 Zeiſe 
haben verlegt: J. Chriſtoph. Wulff Med. Doct. 
„Flora Borusfica denuo effloreſcens auctior, cum fi- 
„Euris, 8v0, 1265. 195 Bogen nebſt 4 Bogen 

Kupfer“ Der geſchickte Herr Verfaſſer liefert uns 
hier 1219 Untergattungen der Kräuter und Ger 
waͤchſe unſeres Preußenlandes. Er folget des Lud. 
Gerardi klorae Gallo · Proyinciali in feiner Methode, 
führer Benennung derer Klaſſen, deren er 55 an, 

hret. Hierauf zeiget er die Geſchlechter an nach 
des unſterblichen Ritters von Linne feinen Geueri- 
bus Plantarum, und zugleich führt er auch die Sei 
ten an, in Ant. Gouan Horto Regio Monspelienfi 
darnach ſtehet die Einnäifche Definition aus deſſelben 
Speciebus Plantarum, wie auch des Bauhini Ber 
nennung in deſſen Pinax, nebſt dem Namen der 
Pflanze aus Löſels Flora Borusficaz zuletzt findet 
man den Ort, wo es waͤchſet, ja hin und wieder lieſt 
man auch andere Benennungen der Pflanze, fo wohl 
aus aͤltern als neuern Kraͤuterverſtaͤndigen. In der 

Vorrede werden die Kränterkenner, welche unſere 
preußiſche Pflanzen beſchrieben haben, in einer ehro⸗ 
nologiſchen Ordnung hergezählet: alein es iſt zu bes 


bauren, daß der neueſte derſelben, der um die Na⸗ 
turgeſchichte überhaupt unſterblich verdiente Danzi⸗ 
ger Patricius, Herr Gottfried Reyger, iſt ausge⸗ 
laſſen worden; der ſchon im vorigen Jahre in Dan⸗ 
zig bey Wedeln in gvo ein Tentamen Florae Ge- 
danenfis herausgegeben hat, welches vor vielen Bus 
chern dieſer Art große Vorzuͤge hat. Es iſt in der 
That zu verwundern, wie dieſes ſchoͤne Werk dem 
Herrn Verfaſſer habe koͤnnen unbekannt bleiben, da 
er die Kenntniß der Geſchichte der Natur und dahin 
einſchlagender Werke zu ſeinem Hauptgegenſtande 
gemachet, da er ſo nahe an Danzig wohnet, und da 
des gelehrten Herrn Patricii Buch bereits in der 
Goͤttingiſchen gelehrten Zeitung iſt angezeiget wor⸗ 
den. Wäre dieſes Werk dem Herrn Verfaſſer nicht 
unbekannt geblieben, fo hätte er feine kloram daraus 
nicht nur um ein betraͤchtliches vermehren koͤnnen, 
ſondern es hätten vielleicht auch die Ordnung der 
Pflanzen, die ganz Linnäiſch iſt, und die ſchoͤnen, 
recht methodiſchen weitlaͤuftigen Beſchreibungen Ge⸗ 
legenheit geben koͤnnen, zu einer beſſeren Anordnung 
der Pflanzen, und zu einer größeren Vollkommen 
heit derer Definitionen derſelben. Nach der Vor⸗ 
tete folget ein Verzeichniß einiger Schriftſteller, wel! 
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che die Naturgeſchichte, beſonders die Kraͤuterkennt⸗ 
niß erweitert haben, von denen der Herr Verf. in 
dieſem Werke einigen Gebrauch gemachet. Zuletzt 
iſt ein vollſtaͤndig Regiſter der Pflanzen zu finden, 
Nachdem wir alſo unſern Leſern eine kurze Recen⸗ 
fion der Einrichtung dieſes Buches mitgetheilet ha⸗ 
ben, ſo koͤnnen wir nicht umhin denſelben noch uͤber⸗ 
dem unſere Anmerkungen und Wuͤnſche in Anſehung 
dieſes Werkes, mit einer ungekuͤnſtelten und wie wir 
hoffen, nicht beleidigenden Freymuͤthigkeit vorzule⸗ 
gen. Zuerſt iſt es uns unmoͤglich gefallen, in dem 
Exemplare ſo uns zu Haͤnden gekommen iſt, nicht 
mehr als ein Kupferblatt zu finden, obgleich der Tis 
tel uns mehrere hoffen ließ. — Ferner, koͤnnen wir 
gar nicht begreifen, wie man doch die Getraͤidearten, 
Gartenfruͤchte und Huͤlſengewaͤchſe, die man mit 
Sorgfalt ſaͤen und ziehen muß, in die Floram Bo- 
rusſicam habe koͤnnen hereinziehen: denn der Fleiß 
der Menſchen ziehet gar manche Gewaͤchſe an einem 
Orte, obgleich die Natur dieſelben nicht von ſelbſt 
hervorbringet; und jene kann man doch mit keinem 
Rechte in die Floram indigenam hereinbringen: im 
dem nach unſern Begriffen die Flora eines Ortes, 
einer Gegend, eines ganzen Landes, eigentlich nur 
die Gewachſe begreifet, welche die Natur als Mut 
ter von ſelbſt ohne Zuthun der Kunſt oder Bearbeis 
tung erzeuget; die aber, ſo von ihr, als Stiefkinder 
durch menſchlichen Fleiß erzielet werden, gehören 
billig nicht dahin. Wir leugnen dadurch aber 
gar im mindeſten nicht, daß einige auslaͤndiſche 
Gewaͤchſe mit der Zeit nicht an einem Orte, ſolten 
koͤnnen naturaliſiret werden; fo iſt jetzt die Datura, 
die doch aus Weſtindien erſt zu uns gekommen iſt, 
ſchon ein inlaͤndiſch Gewaͤchs, fo wie auch die Oeno⸗ 
thera oder Onagra latifolia, Ja ich habe ſelbſt die 
Euphorbiam umbella quadrifida, dichotoma, foliolis 
oppofitis integerrimis oder die Lathyris major wild 
in Preuſſen gefunden, da ſie doch ſonſt nur in den 
warmen Gegenden Frankreichs und Italiens einhei; 
miſch iſt. — Hienaͤchſt muß man ſich wohl vorſe⸗ 
hen, bey der großen Anzahl von mehr denn 
1200 Speciebus der Pflanzen, daß man nicht 
dafür halte als wären die in dieſem Buche an⸗ 
gefuͤhrten Species alle wirklich beſondere Species, 
ſondern einige zufällige Abaͤnderungen der Blume 
haben den Herrn V. zuweilen veranlaſſet beſondere 
Species daraus zu machen, ob ſie es gleich nicht 
wirklich ſind; denn ſo iſt das etwas verblichene und 
daher roͤthliche Symphitum No. 739, keinesweges 
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eine neue Species, indem ich oͤfters auf einer Staus 
de dunkelblaue oder violette, und auch roͤthliche Blu 
men zugleich gefunden habe. Dagegen hätte der ges 
lehrte Herr V. wirklich die Anzahl derer Specierum 
anſehnlich koͤnnen vermehren, wenn er des verdien⸗ 
ten Herrn Patricii Reyger Tentamen Florae Geda- 
nenſis, zu brauchen hatte für gut befunden, wie fols 
ches ſo gleich bey dem erſten Anblicke z. Ex. bey dem 
Genere Veronica, Euphorbia, Erigeron, u. a. m. zu 
ſehen ift, — Endlich fo iſt noch zu bemerken, daß 
nichts ſo ſehr das Wachsthum der Wiſſenſchaften 
hindert und aufhalt, als wenn man ohne Noth eine 
neue Methode oder Terminologie einfuͤhret. Des 
unſterblich verdienten Ritters von Linne fuͤrtreflliche 
Methode, iſt nicht nur ſehr faßlich, ſondern fie hat 
auch ihre unumſtößliche Gewisheit und Gruͤnde, fo 
wie auch einige kleine Maͤngel, welche ſie aber haben 
muß, wegen der Unvollkommenheit aller menſchlichen 
Erkenntniß: es iſt demnach jetzt da dieſelbe uͤberal 
von allen Kraͤuterkennern angenommen wird, ganz 
unrecht, wenn man ohne Noth und aus einer bloßen 
Neuerungsſucht von ihr abgehet, und durch neue 
und unbequeme Methoden das Wachsthum der 
Wiſſenſchaften aufhält, da man billig beſſer thaͤte, 
dieſem großen Lieblinge und Kenner der Geheimniſſe 
der Natur nachzuarbeiten, und ſeine Methode nur 
vollkommener zu machen durch nähere Beſtimmun—⸗ 
gen der Corolla, der Fructification, und dem Situ 
ftaminum, wie es bisher die größeften Kraͤuterver⸗ 
ſtaͤndige geleiſtet haben; aus dieſer Betrachtung 
nun fließet natürlich, daB des Herr D. W. feine 
Flora unſtreitig brauchbarer geweſen wäre, wenn er 
anſtatt der Gerardiſchen die Linnäifche Methode davs 
in beybehalten haͤtte. — Uebrigens wuͤnſchen wir 
von Herzen, daß der Fleiß des Herrn V. der uns in 
der Vorrede zu einer baldigen Ausgabe der Iehtkyo⸗ 
graphiae Borusficae Hofnung machet, die Luft zu 
der Geſchichte der Natur und beſonders zu der 
Kraͤuterkunde moͤge in beſſere Aufnahme bringen, 
und die Kenner und Liebhaber erweckte, die Wer⸗ 
ke der Natur forgfältiger zu unterſuchen, und ges 
wiſſere Kentniß darin zu erlangen, und ſie der 
Welt mit einem edlen Wetteifer mitzutheilen, da 
denn zu ſeiner Zeit ſchon von ſelbſt ein ausgebreis 
teter Nutzen daraus unſerem Vaterlande erwachſen 
wird: und welches edle Herz muß demnach nicht 
dieſem unſerem patriotiſchen Wunſche beypflichten! 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier 
wie auch in Elbing und Mitau 2 fl. 


r , ‚—K—————. 8... ä ————ñ 


> 


Leipzig, den 30. Merz. 

Es ſind Nachrichten vorhanden, welche melden, 
daß die Demelee, welche Danzig mit dem neuen Kos 
nige in Polen und der Republik gehabt hat, gegen 
Erlegung von 5 bis 600000 Hollaͤndiſchen Ducaten 
aſſoupirt, und eine polniſche Werbung von der Stadt 
zugeſtanden worden ſey. 

Eiſenach, vom 27. März. 

Heute Vormittags zwiſchen 8 und 9 Uhr, wur; 
den wir in das groͤſte Schrecken geſetzet, als die 
Nachricht einlief, daß die Stadt Creutzburg in völli: 
ger Flamme ſtuͤnde. Jedermann, und auch die hieſi⸗ 
gen Landhuſaren, ſuchten den Nothleidenden zu Hülfe 
zu eilen. Nachmittags lief, mittelft eines von daher 
zuruͤckkommenden Huſaren, der Bericht ein, nach 
welchem ein mit feiner Mutter nun entlaufener Kna— 
be mit einer losgeſchoſſenen ſogenannten Schluͤſſel⸗ 
buͤchſe das Feuer veranlaſſet, welches vom Eiſenacher 
Thore bey dem erſchrecklichen Suͤdweſtwinde eiligſt 
um ſich gegriffen, zu beyden Seiten den Steinhof, 
den Markt und Plan, Kloſter- und Pfarrgaſſe, und 
die halbe Langengaſſe, nebſt dem ſchoͤnen Glocken 
thurm und Kirche, Pfarr- und Schulhaͤuſern, auch 
Rathhauſe, ohne die mindeſte Rettung der Brief 
ſchaften, in die Aſche geleget Hätte, und nur wenige 
Haͤuſer in der Pietſchengaſſe, nebſt der halben Lan, 
gengaſſe, Herrſchaftl. Schaafhof, und Harſtalliſchen 
Gute, auch auf dem Berge liegenden Amthauſe, 
durch die auf die allenthalben herbeygeeilte Huͤlfe, er, 
halten worden, auch eine Magd und Kind verbrannt 
und noch verſchiedene Kinder vermiſſet würden. Das 
große Ungluͤck, ſo dieſe arme Stadt betroffen, da das 
Feuer bey einem erſtaunlichen Wind ſchleunig uͤberhand 
genommen, ſo, daß niemand etwas zu retten im Stande 
geweſen, iſt mit der Feder nicht zu beſchreiben. Hoch 
fuͤrſtl. Obervormundſchaftliche Regierung hat dahero 
beſagten Tages noch die noͤthige Veranſtaltung getrof, 
fen, und für die Verungluͤckten nicht nur einige Les 
bensmittel in hieſiger Stadt colligiren und durch bes 
ſondere Fuhren überbringen laſſen, ſondern auch der 
nen benachbarten Dorfſchaften anbefohlen, denen ar⸗ 
men Kreutzburgern mit ihrer Huͤlfe, durch hinlaͤng⸗ 
liche Mannſchaft und Weibsperſonen, mit But 
ten und ſonſtigem Geſaͤſſe, indem daſelbſt alles mit 
verbrannt, zu Loͤſchung der Brandſtätten, und Con⸗ 
ſervirung der noch wenigen Käufer, beyzuſpringen. 

Maynz, den 31. Merz. 

Man verbreitet hier falſche Louis d'or oder Louis 
Neufs aus Frankreich, imgleichen ſalſche große Kro⸗ 
nenthaler aus demſelben Königreich, Aber die erſten 
find an dem Wort Navarre und die andern an dem 
Wort Nomine zu erkennen. a 
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Schreiben des Hofraths und Stadtphyſici, Hen. D. 
Klaͤrich, von der magnetiſchen Kraft bey Zahn⸗ 
ſchmerzen. Aus Goͤttingen, vom — Maͤrz. 

Obgleich ſchon im vorigen Jahre in verſchiedenen 

öffentlichen Blättern von der magnetiſchen Kraft, bey 
Zahnſchmerzen, Meldung geſchehen iſt; ſo habe ich 
doch keine Verſuche anſtellen mögen. Denn ich tra⸗ 
ge gar kein Bedenken, frey zu bekennen, daß ich an 
der Wirkung gaͤnzlich gezweifelt habe. Nunmehro 


aber iſt es mir ein vorzuͤgliches Vergnuͤgen, daß ich 


von der Richtigkeit einer mir ſonſt zweifelhaften Sa⸗ 
che, welche an ſich fo nuͤtzlich als wichtig iſt, auf eine 
angenehme Art gewiß uͤberzeuget worden bin. Man 
kann daher zuverlaͤßig ein unpartheyiſches Zeugniß 
von mir erwarten. Ich habe ſeit 6 Wochen keine Ges 
legenheit vorbeygehen laßen, Verſuche mit der magnes 
tiſchen Kraft bey Zahnſchmerzen, welche feit einiger 
Zeit in hieſigen Gegenden ſehr gewuͤthet haben, an⸗ 
zuſtellen. Und ich habe die Wirkung des Magnets 
bey 54 Perſonen huͤlfreich befunden. Die Zahnſchmer⸗ 
zen, welche ich mit dem Magnete vertrieben habe, find 
von verſchiedenen Arten geweſen. Bey einigen war 
der Schmerz von hohlen Zähnen entſtanden, bey an 
dern von ſogenannten Fluͤſſen, und bey einem Gjähriz 
gen Maͤdchen von einem Zahne, welcher durchbrechen 
wollte. Von allen dieſen 54 Perſonen hat noch kei 
ner wieder uͤber neue Schmerzen, als das Kind am 
folgenden, und eine Frau nach dem achten Tage gekla⸗ 
get, welche aber beyde, nach wiederholtem Anhalten 
des Magnets, auch davon wieder gluͤcklich befreyet 
wurden. Ich habe angemerket, daß bey einigen alle 
mögliche Hülfsmtttel, als Aderlaͤſſe, Laxiren, Zußbäs 
der, Blaſenpflaſter, der ſaure Vitriolſpiritus, Nelken⸗ 
oͤhl, Opium und dergleichen, zuvor ohne Huͤlfe waren 
gebraucht worden, die doch zu meiner größten Vers 
wunderung in einer Zeit von 3 bis 4 Minuten, und 
nicht laͤnger, durch das Anhalten des Magnets auf 
dem leidenden Orte, von ihren Schmerzen befreyet 
wurden. Die Kranken haben alle, bey dem Anhalten 
des Magnets an den leidenden Theilen einerley wahrs 
genommen: als zuerſt eine ſehr kalte Empfindung, 
und nicht lange hernach eine wallende Bewegung und 
ein Klopfen. Wann das letztere entſtand, fo hörten 
die Schmerzen alſobald auf. Die Stellung mit dem 
Geſichte nach Norden, und das Anruͤhren mit dem 
Nordpole des Magnets, auch daß die Kranken ſich 
ſelbſt den Magnet an den leidenden Theil anhalten, 
ſind bey den Verſuchen allemal höchſt nothwendig zu 
beobachtende Umſtaͤnde geweſen. Denn bey denen, 
wo dieſe bemeldeten Stuͤcke nicht genau waren beob⸗ 
achtet worden, fand ſich keine Linderung. Ich bedie⸗ 
ne mich daher bey den Verſuchen eines * 
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damit ich die Direktion nach Norden deſto richtiger 
ausfindig machen kann. Daß ich bey den Curen ein 
magnetiſches Stuͤck Stahl, welches 6 Zoll lang, und 
2 Linien breit, um deſto beſſer an die hinterſten Zähr 
ne zu kommen gebrauche, habe ich beylaͤufig mit an⸗ 
führen wollen. Künftig werde ich auch die magne⸗ 
tiſche Kraft bey Gliederſchmerzen und Gichtflüffen 
pruͤfen, um zu ſehen, ob ſolche bey dieſen Arten von 
Schmerzen eben dergleichen oder gar keine Wir 
kung zeiget. 


London, den 18. März. 

Die Gemeinden haben dem Hrn. Harriſon, fuͤr 
die von demſelben erfundene Uhre, welche die Meer 
reslaͤnge bis auf ungefähr 1o geographifche Meilen 
beſtimmet, die Anweiſung zum Empfange der Haͤlfte 
der Belohnung von 20000 Pf. Sterl. nach Abzug 
der 2500 Pf. Sterl. die derſelbe bereits gehoben 
hat, ertheilet; und die andern 10000 Pf. Sterl. ſol⸗ 
len ihm bezahlet werden, fo bald man ſolche nach dem 
Muſter von deſſelben bemeldeter Uhre verfertigte an⸗ 
derwaͤrtige Uhren, welche die Länge auf 30 geograr 
phiſche Meilen, etwas mehr als minder, beſtimmen 
koͤnten, probirt haben wird. 

Beſagtes Haus hat auch den Erben des Profeſſors 
Euler zu Berlin eine Belohnung von 300 Pf. Sterl⸗ 
imgleichen den Erben des Goͤttingiſchen Profeſſors 
Mayer eine Belohnung von 3000 Pf. Sterl. ange⸗ 
wieſen, weil die von bemeldeten gelehrten Männern 
verfertigte Monds Tabellen bey der Entdeckung der 
Meereslänge einen ſehr großen Nutzen bewieſen has 
ben. Ueber dieſes hat das Haus eine neue Beloh⸗ 
nung von 5000 Pf. Sterl. fir diejenigen ausgeſetzt, 
welche nuͤtzliche Entdeckungen für. die Schiffahrt ger 
macht haben, oder erſt machen werden; und es iſt 
befohlen worden, deshalb eine Bill einzubringen, 


Florenz, vom 16. März. 

In dem hieſigen Hoſpital von St. Maria Nouva 
befindet ſich ein ſonderbarer Patient, welcher weder 
ißt, noch trinkt, noch ſich bewegt, ſondern beftäns 
dig ſchlaͤſt, und nun ſchon einige Wochen blos von 
den nahrhaften Clyſtieren, die ihm beygebracht wer⸗ 
den, lebet. 

Warſchau, den 4. April. 

Vorgeſtern geruheten Sr. Koͤnigl. Majeftät das 
Mittagsmahl bey der verwittweten Gräfin Mniszeck, 
Gemalin des verſtorbenen Kammerherrn einzuueh⸗ 
men. Allerhoͤchſtdieſelben paſſiren öfters die Revuͤe 
Dero neu an geworbenen Regimentes, und haben zu 
mehrerer Comoditaͤt Dero Wohnung in hieſigem 

chloß eine Offiein an der Seite der Weichſel zu 
bauen anbefohlen. Geſtern haben Sr. Majeſtät 
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nebſt Dero ganzen Hofſtaat die Trauer bis zu bevor— 
ſtehendem Oſterfeſte angeleget. Auf Koͤnigl. Befehl 
hat die Krongroßkanzley die Regeln von den St. 
Stanislaiorden zu entwerfen angefangen. Hieſige 
Goldſchmiede ſind anch ſehr emſig mit Verfertigung 
der Ordenskreuze beſchaͤftiget, man weiß aber bis 
dato noch nicht, an was für Herren ſolche ſollen ver: 
theilet werden. Dieſes aber iſt gewiß, daß ein je⸗ 
der antretender Cavalier bey Empfang des Ordens 
ſchuldig ſeyn ſoll 25 Ducaten zu erlegen, und alle 
Jahr ans hieſige Hoſpital zum Kindlein Jeſu 4 Du⸗ 
caten zu contribuiren. Das Ceremoniel bey Ueber 
gebung des Ordens ſoll auch beſonders ſeyn, indem 
ein jeder Cavalier den Eid der Treue, ſo wie die 
Maltheſerritter abzulegen verbunden ſeyn ſoll; wos 
bey auch ein jeder von Ihro Maj. zum Ritter wird 
geſchlagen werden. Um die Siradiſche Woywod⸗ 
ſchaft nach Abſterben des Tabsky haben ſich bey Hos 
fe viele gemeldet; es iſt aber die Vacanz auf eine 
weitere Zeit verſchoben; ſonſten iſt auch hier die Nach 
richt eingegangen, daß der Graf Binski Staroſt von 
Leho, und der Hr. von Golz Staroſt von Croncz Tor 
des verblichen. Nach letztern haben Sr. Majeſtaͤt 
die vacante Staroſtey Croncz dem Hrn. Koſſowski, 
Kronſecretair und Generallieutnant der Kronarmee 
de ertheilen geruhet. Morgen reiſen Sr. Excellenz 

er Hr. Biſchof von Eujavien nebſt dem Hrn. Kron 
unterkanzler nach Czernewitz ab; um daſelbſt die 
Feyertage zu celebriren, nach welchem ſie Vorhabens 
ſind, ſich ohne Verzug nach dero Biſchofthum, und 
von dannen nach Thorn zu begeben, um baſelbſt die 
Huldigung zu empfangen. Es iſt auch in der vor 
rigen Woche die Fuͤrſtin Lubomirska Woywodin von 
Lublin nach Opole von hier abgereiſet. Vor 8 Ta; 
ge wurde anhero aus dem Dominicanerkloſter zu 
Potkamienz das dem Fuͤrſten Radziwill, geweſenen 
Woywoden zu Wilda zugehoͤrige Archiv, in 2 großen 
Kaſten anhero gebracht, und alſo gleich in hieſigem 
Grod preſentirt. 


nn — 
Wechfel-Cours & Species d. 18. April. 1765. 
Amfterdam 41 Tage 306 gr. 71 Tage 3042 gr. 
Hamburg 3 W. 13 22 gr. 6 W. 132 gr. 8 

Berlin pari Dantzig 253 pr. Cto. 


Ducaten neue g fl. 4 gr. Alberts Taler 128 gr. 
Rubel 113 gr, Alt Polniſch Geld 12 pr, Cte. 


Dieſe Gelehrte und Politische Zeitung wird des Montags 
und bes Freytags Vormittags um ro Uhr in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


